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Tage der Gewalt und völkischen Indoktrination:  
Das Informationsheft der Wiking-Jugend zum 
14. Pfingsttreffen nationaler Jugend  
von  
Niklas Krawinkel 

Das achtseitige Informationsheft zu den 14. Tagen volkstreuer Jugend in Kleinsachsenheim im 
Kreis Ludwigsburg in Baden-Württemberg vom 30. Mai bis 3. Juni 1968 enthält die Lagerordnung, 
einen hierarchischen Organisationsplan, detaillierte Tagespläne, Ablaufpläne für die Feiergestal-
tung, Anfahrtsbeschreibungen mit Kfz und Bahn, Erläuterungen zum „Wiking-Kampf“ und Informa-
tionen zur Teilnahmegebühr. Einziges Gestaltungselement ist das auf dem Titelblatt abgebildete 
„Columbusschiff“. Schiffe waren in Veröffentlichungen der Wiking-Jugend beliebtes Illustrations-
material, allerdings wurden später Darstellungen von Drachenbooten der Wikinger bevorzugt. 

Die Tradition eines Pfingsttreffens der nationalen Jugend hatte die Arbeitsgemeinschaft nationaler 
Jugendbünde Österreichs (ANJÖ), in der der Bund Heimattreuer Jugend (BHJ) federführend war, 
1953 begründet. Seit 1954 arbeitete die Wiking-Jugend mit dem österreichischen BHJ eng im Ka-
meradschaftsring Nationaler Jugendverbände zusammen und beteiligte sich an den Lagern. Da der 
BHJ in Österreich unter wachsenden politischen Druck geriet, fanden die Pfingsttreffen ab 1960 in 
der Bundesrepublik statt, wo sich der BHJ nach seinem Verbot in Österreich neu gegründet 
hatte.[1] In den folgenden Jahren wechselten sich BHJ und Wiking-Jugend jährlich mit der Ausrich-
tung der Pfingstlager ab.[2] Das Treffen 1968 bildete eine Ausnahme: Gescheiterte Fusionsver-
handlungen hatten für kurzfristige Verstimmungen zwischen den beiden Jugendbünden gesorgt, 
sodass in diesem Jahr zwei getrennte Pfingstlager stattfanden.[3] Die Wiking-Jugend veranstaltete 
ihr Lager auf einem Grundstück in Kleinsachsenheim, das von einem Bauern zur Verfügung gestellt 
wurde, der mit der Gruppe sympathisierte.[4] Verantwortlich zeichnete die Bundesführung der 
Wiking-Jugend, die – mit einer kurzen Unterbrechung 1966/67 – seit 1961 in Händen von Wolf-
gang Nahrath lag.[5] Der Ingenieur, der in den 1960er-Jahren in Möglingen nahe Ludwigsburg 
lebte, war bereits der zweite Nahrath, der die Wiking-Jugend führte. Sein Vater Raoul Nahrath 
hatte die Leitung 1954 im zweiten Jahr des Bestehens der Organisation übernommen.[6] 

  

Pfingstlager zwischen APO und Baden-Württemberg-Wahl 

Im Mai und Juni 1968 fand das Pfingsttreffen unter besonderen politischen Voraussetzungen statt. 
Wenige Wochen zuvor erlebte die Nationaldemokratische Partei Deutschlands (NPD), die seit 1966 
eine Erfolgsserie bei Landtagswahlen zu verbuchen hatte, ihren größten Erfolg mit fast zehn Pro-
zent der Wählerstimmen in Baden-Württemberg.[7] Die Wiking-Jugend – und mit ihr die meisten 
der Organisationen, die eher dem „lebensweltlichen“ Milieu der extremen Rechten zuzuordnen 
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waren – sammelten sich im Kielwasser der NPD-Erfolge. Wolfgang Nahrath gehörte als Mitglied 
der Vorgängerpartei, der Deutschen Reichspartei (DRP), zu den Gründungsmitgliedern der 1964 
aus der Taufe gehobenen NPD.[8] Der erfolgreiche baden-württembergische Landesverband war 
aber nicht nur durch den in Möglingen wohnhaften Bundesführer auf dem Pfingsttreffen vertre-
ten. Beispielsweise war auch der Vorsitzende des Nationaldemokratischen Hochschulbunds (NHB) 
an der Universität Tübingen, der Mathematik- und Geografie-Student Hans Schmidt, in die Lei-
tungsstruktur des Treffens involviert, wie dem Organisationsplan zu entnehmen ist.[9] 

Nicht zuletzt waren es Studierende, die sich der NPD und ihrem Erfolgskurs mit Versammlungen 
und Demonstrationen entgegenstellten.[10] Unmittelbar vor der Landtagswahl in Baden-Würt-
temberg war es mit den Osterunruhen zum Höhepunkt der Proteste der Studierendenbewegung 
in der Bundesrepublik gekommen – hervorgerufen durch die Schüsse eines extrem rechten Ge-
walttäters auf Rudi Dutschke. Der Täter hatte im Dunstkreis von militanten NPD-Aktivisten das 
Schießen gelernt, wie viele Jahre später öffentlich bekannt wurde.[11] Während der Ordnerdienst 
der NPD in den späten 1960er-Jahren einen zweifelhaften Ruf der Gewalt gegen Andersdenkende 
erwarb, war gewalttätiges Vorgehen gegen Protestierende aus der „Außerparlamentarischen Op-
position“ auch für die eng mit der NPD verbundene Wiking-Jugend eine Selbstverständlichkeit.[12] 
Diese Gewalt nahm im Laufe der 1970er-Jahre weiter zu. Mitglieder der Wiking-Jugend übten sie 
insbesondere bei den „Ausmärschen“ aus dem Lager aus – der Tagesplan des Pfingstlagers 1968 
sah eine Jugendkundgebung in Bietigheim und eine Totenehrung in Kleinsachsenheim vor. Sport- 
und Wehrübungen nahmen immer größeren Raum in den militärisch durchorganisierten Lagern 
ein. Schießübungen und Schießwettkämpfe, die in den ersten Jahren des Bundes von männlichen 
Mitgliedern ab einem Alter von sechzehn Jahren durchgeführt wurden,[13] waren im „Wiking-
Kampf“ des Pfingstlagers 1968 bereits für Vierzehnjährige vorgesehen und nahmen in drei Tagen 
allein über vier Stunden in Anspruch. 

  

„Notgemeinschaft“ im Lager 

Die „Ausmärsche“ aus dem Lager, die mit der „Jugend“ und den „Toten“ zwei Zentralthemen und 
Objekte der Idealisierung vonseiten der extremen Rechten zum Thema hatten, waren zugleich die 
einzigen Aktivitäten des Lagers, die auf eine breitere öffentliche Wahrnehmbarkeit zielten. Dem-
gegenüber schrieb die „Lagerordnung“ für das Pfingsttreffen vor, dass allein die Lagerleitung und 
von ihr beauftragte Organe, wie die Lagerwache, weisungsbefugt waren. Jeder, der das Lager be-
trat, hatte sich dieser Weisungsbefugnis zu unterwerfen. Die Wiking-Jugend stellte sich mit dieser 
besonderen Bedeutung des „Lagers“ klar in die Tradition der Hitler-Jugend, in der „das straff orga-
nisierte Lager mit Dienstcharakter an die Stelle der bis dahin von der Wandervogelbewegung ge-
prägten lockeren und ungebundenen ‚Fahrten‘“[14] trat. Auskünfte an Presse oder Fernsehen 
durften allein von der Lager- oder Bundesführung in Anwesenheit von mindestens drei volljährigen 
Zeugen gegeben werden.  

Die Wiking-Jugend war keine Organisation, die in erster Linie darauf ausgerichtet war, möglichst 
viele Kinder und Jugendliche anzuwerben und von ihren extrem rechten Ideen zu überzeugen. Ihre 
Mobilisierung richtete sich schwerpunktmäßig an Aktivisten extrem rechter Parteien und 
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Kulturorganisationen, deren Kinder in der Wiking-Jugend geformt werden sollten. Sie waren dem-
entsprechend auch die Adressaten dieses Informationsheftes. Unter dem Tagesordnungspunkt El-
ternabend wurde die Familie jenseits des Kinder- und Jugendalters in die Bundesarbeit einbezo-
gen. Erst kurz vor den „Tagen volkstreuer Jugend“ 1968 senkte die Bundesführung der Wiking-Ju-
gend das Eintrittsalter in die Organisation auf sechs Jahre herab. Ein Vorgang, der eine ausdrückli-
che Abkehr vom bündischen Prinzip der Zwischenkriegszeit bedeutete und mit den angeblich ne-
gativen Einflüssen der linken Studierendenbewegung der 1960er-Jahre begründet wurde. Die Wi-
king-Jugend verstand sich fortan als „Notgemeinschaft volkstreuer Familien zur Erziehung ihrer 
Kinder und Jugendlichen“, zu deren vordersten Prinzipien es gehörte, den Nachwuchs der extre-
men Rechten „dem zersetzenden Gedankengut“ zu entziehen und im Sinne völkisch-nationalisti-
scher Vorstellungen zu beeinflussen und zu prägen.[15] Diese Art der Nachwuchsrekrutierung 
hatte eine zunehmende Abschottung nach außen zur Folge, zu deren Ausdruck der häufige Ver-
such gehörte, Medienberichterstattung über die Wiking-Jugend zu verhindern. Spätestens ab 1970 
kam es wiederholt zu teils lebensgefährlichen Angriffen auf Pressevertreter und -vertreterinnen, 
die über Lager der Wiking-Jugend zu berichten versuchten.[16] 

Die Wiking-Jugend lehrte den ihr anvertrauten Kindern die Ablehnung und Kampfbereitschaft ge-
gen eine vermeintlich feindliche Außenwelt. In Verbindung mit dem gezielten Einüben von Gewalt 
in Sport- und Wehrübungen entstand eine gefährliche Mischung aus militaristischem Stil und völ-
kisch-nationalistischer Indoktrination, die die zentralen Merkmale der Jugenderziehung in der Wi-
king-Jugend bildeten. Das machte die Wiking-Jugend besonders attraktiv für die in den frühen 
1970er-Jahren entstehenden neonazistischen Wehrsportgruppen. Eine erhebliche Zahl von deren 
späteren Mitgliedern war zuvor in der Wiking-Jugend aktiv.[17] Manfred Börm und Uwe Rohwer, 
dessen Stellvertreter Börm in der „Gauführung“ der Wiking-Jugend in Schleswig-Holstein war, 
führten 1977 vor, wie es aussah, wenn solche Sozialisation Früchte trug. Sie begingen gemeinsam 
mit anderen extrem rechten Aktivisten mehrere schwere Überfälle in Norddeutschland und plan-
ten politische Anschläge.[18] 

  

Familien- und Geschlechterordnung im Dienst- und Tagesplan 

Der NHB-Funktionär Hans Schmidt, der bei der Wiking-Jugend maßgebliche Aufgaben in der soge-
nannten Brauchtumspflege übernahm,[19] war gemeinsam mit seiner zukünftigen Frau Edda für 
den Sanitätsdienst im Pfingstlager 1968 eingeteilt. Edda Schmidt, später langjährige „Schriftleite-
rin“ des 1968 gegründeten verbandseigenen Mitteilungsblatts Wikinger. Gestalt und Ausdruck 
volkstreuer Jugend, zählte zu den einflussreichsten unter den vergleichsweise wenigen Aktivistin-
nen der Wiking-Jugend; als zeitweilige Vorsitzende des Rings Nationaler Frauen ist sie eine weithin 
bekannte Person in der extremen Rechten insgesamt. Sie stammt aus einer völkisch-nationalisti-
schen Familie, auch ihre Eltern Erika und Sepp Biber und ihre Schwester Hildrun waren in der Wi-
king-Jugend aktiv.[20] 

Die Eheschließung zwischen Hans Schmidt und Edda Biber war ganz im Sinne der völkischen Orga-
nisation, die besonders darauf abzielte, Partnerschaften im Kreis der Mitglieder zu fördern und da-
mit prägend auf ganze Familien und über mehrere Generationen hinweg einwirken zu können. In 
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den Tagesplänen des Pfingstlagers findet sich diese Ausrichtung vornehmlich unter dem Tagesord-
nungspunkt Volkstanz, der den Kontakt zwischen den Geschlechtern vorsah, während etwa die Ak-
tivitäten des „Wiking-Kampfs“ nach Geschlechtern getrennt abgeleistet wurden. Die praktischen 
Übungen der Jungen waren mit Gepäckmarsch, Keulenwurf und anderen Disziplinen an militäri-
schen Vorbildern orientiert, während für die Mädchen „entsprechend ihrer Eigenart“ ein Schwer-
punkt auf Geschicklichkeit gelegt wurde. Trotz ihres Anspruchs, allgemeine Jugenderziehung zu 
betreiben, waren die Aktivitäten der Wiking-Jugend deutlich auf Jungen ausgerichtet. Die „Mädel-
arbeit“ orientierte sich an der vermeintlich naturgegebenen Rolle der Frau, die der „soldatischen“ 
Rolle des Mannes klar untergeordnet und mit den Begriffen Hausfrau, Familie, Mutterschaft asso-
ziiert war.[21] 

Der „Wiking-Kampf“ symbolisiert mit seinen geistigen und wehrsportlichen Aufgaben den umfas-
senden Ansatz der Wiking-Jugend, Kinder und Jugendliche zu einer grundsätzlichen Ablehnung der 
als feindlich und dekadent wahrgenommenen Umwelt zu erziehen und sie zum Kampf zu ermuti-
gen und zu befähigen. Die nachhaltige Bedeutung der Wiking-Jugend als „Durchlauferhitzer für ne-
onazistische Karrieren“[22] und für den Rechtsterrorismus Ende der 1970er-Jahre zeigt, wie erfolg-
reich sie damit war. 
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